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IAB-Regional berichtet über die Forschungsergebnisse des Regionalen Forschungsnetzes des IAB. 
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Zusammenfassung 
In den letzten Jahren und besonders seit 2015, ist die Nettomigration (Zuzüge minus Fortzüge) 
in Deutschland und Hessen sehr gestiegen. Dies ist sowohl auf EU-Binnenmigration durch 
EU-Erweiterungen und Arbeitnehmerfreizügigkeit als auch auf wachsende Fluchtbewegungen 
zurückzuführen. Angesichts dessen erachten wir eine Betrachtung der Arbeitsmarktsituation 
von Migranten in Hessen als aktuell und notwendig. 

Bei der Arbeitsmarktsituation von Zugewanderten und Ausländern in Hessen waren im letzten 
Jahr gegenüber 2008 teilweise Verbesserungen zu verzeichnen, etwa in Bezug auf die stei-
gende sozialversicherungspflichtige Beschäftigung. Allerdings zeigen sich auch noch immer 
deutliche Rückstände im Arbeitsmarkterfolg gegenüber deutschen Beschäftigten und starke 
Differenzen zwischen den Herkunftsgruppen, beispielsweise hinsichtlich den Lohnstrukturen. 

Tendenziell ist aber eine steigende Beschäftigung von Migranten, insbesondere von Personen 
aus den neuen osteuropäischen EU-Ländern, zu verzeichnen. Jedoch ist die Erwerbsquote 
von Migranten insgesamt niedriger als die von Deutschen. Die Arbeitslosenquoten von Mig-
ranten sind insgesamt rückläufig, aber auch hier zeigen sich deutliche Unterschiede zwischen 
den einzelnen Herkunftsregionen. 

Migranten haben häufiger als Deutsche keinen berufsqualifizierenden Abschluss. Dies kann 
zusammen mit nicht in Deutschland verwertbarem Humankapital aus dem Herkunftsland er-
klären, warum sie im Vergleich zu Deutschen überproportional häufiger in Berufen auf Hel-
ferniveau tätig sind. Migranten sind vermehrt in Wirtschaftszweigen vertreten, deren Einstiegs-
barrieren unter anderem in Bezug auf Sprache und Qualifikation geringer sind, wobei Ge-
schlechterdifferenzen über verschiedene Wirtschaftszweige zu beobachten sind. 

Resultierend aus der Beschäftigung von Migranten auf eher geringen Anforderungsniveaus 
und eher in Branchen mit niedrigem Lohnniveau, ist auch ihr Medianeinkommen (aus Vollzeit-
beschäftigung) niedriger als das von Deutschen. Darüber hinaus erzielen sie auch bei glei-
chem Anforderungsniveau häufiger Niedriglöhne als Deutsche, das heißt nach Definition der 
OECD Löhne unter zwei Dritteln des Medianentgelts aller sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten. Dies gilt insbesondere für Staatsangehörige aus der EU-2, der EU-8 sowie aus 
den nichteuropäischen Asylherkunftsländern. 

Angesicht des demografischen Wandels und des Fachkräftebedarfs in einigen Branchen ist 
eine erfolgreiche Arbeitsmarktintegration der bereits hier lebenden als auch von neuen Mig-
ranten eine wichtige Aufgabe. Die Verbesserung der Qualifikationsstruktur der Migranten sollte 
ein zentrales Ziel einer Bildungs- und Arbeitsmarktpolitik in Hessen sein, um dem unterdurch-
schnittlichen Arbeitsmarkterfolg der Migranten in Hessen zu begegnen. Maßnahmen einer Ar-
beitsmarktpolitik, die auf eine verbesserte Arbeitsmarktintegration abzielen, sollten jedoch die 
heterogenen Problemlagen der unterschiedlichen Migrantengruppen berücksichtigen. 
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1 Einleitung 
In den letzten Jahren stieg die Zuwanderung nach Deutschland und auch nach Hessen deut-
lich an. Die Hauptursachen dieser Entwicklung sind in der EU-Osterweiterung, der EU-
Schuldenkrise und der Fluchtmigration auszumachen. So ging mit der Osterweiterung der Eu-
ropäischen Union die Arbeitnehmerfreizügigkeit einher, welche die rechtliche Grundlage für 
die Zuwanderung und den schrittweisen Arbeitsmarktzugang für Personen dieser Länder-
gruppe darstellt. Ferner verschlechterten sich aufgrund der EU-Schuldenkrise die Arbeits-
marktbedingungen insbesondere in Südeuropa, wodurch vermehrt Staatsangehörige dieser 
von der Krise am stärksten betroffenen Länder in den nach wie vor aufnahmefähigen deut-
schen Arbeitsmarkt wanderten. Den wohl stärksten Faktor bildet die zunehmende Fluchtmig-
ration des Nahen und Mittleren Ostens, Teilen Afrikas und des Westbalkans (Hartmann 2016). 

Angesichts dieser steigenden Zahlen rückt die Frage nach der Arbeitsmarktintegration von 
Migranten1 wieder verstärkt in den Fokus der wissenschaftlichen und öffentlichen Diskussion, 
vor allem auch im Hinblick auf eine erfolgreiche Positionierung auf dem Arbeitsmarkt und eine 
gelungene gesamtgesellschaftliche Integration. Sowohl der soziale Status als auch die gesell-
schaftliche Teilhabe und eigenständige Lebensplanung werden durch die Stellung am Arbeits-
markt und ein ausreichendes Einkommen maßgeblich determiniert. Hierbei werden jedoch im-
mer wieder Differenzen bezüglich Arbeitsbedingungen, Entgelt, kontinuierlicher sozialversi-
cherungspflichtiger Beschäftigung und Betroffenheit von Arbeitslosigkeit zwischen Personen 
mit und ohne Migrationshintergrund festgestellt (Hessischer Landtag 2014). Angesichts des 
demografischen Wandels und des Fachkräftebedarfs in einigen Branchen ist eine erfolgreiche 
Arbeitsmarktintegration der bereits hier lebenden als auch von neuen Migranten eine wichtige 
Aufgabe einer arbeitsmarktbezogenen Integrationspolitik. 

Diese Aufgabe betrifft sowohl die Bundes- als auch die Landesebene. Daher ist es wichtig, die 
Integration von Zuwanderern in den deutschen und speziell hessischen Arbeitsmarkt in den 
Blick zu nehmen und die Auswirkungen der gestiegenen Migration zu betrachten.2 Die vorlie-
gende Arbeit konzentriert sich auf die hessische Landesebene. Zunächst wird die Entwicklung 
der Zuwanderung nach Hessen im Vergleich zu den anderen deutschen Bundesländern be-
leuchtet, bevor anschließend die Integration von Migranten in den Arbeitsmarkt anhand aus-
gewählter Indikatoren analysiert werden soll. Dafür zeichnen wir die Erwerbstätigenquoten und 
Erwerbsquoten, die Entwicklung der sozialversicherungspflichtigen und ausschließlich gering-
fügigen Beschäftigung sowie der Arbeitslosigkeit von Migranten in Hessen nach. Ferner be-

                                                
1 Die Formulierung Migranten umfasst zahlreiche unterschiedliche Definitionen dieser Personengruppe. Begriffe 

wie Migranten, Ausländer, Zuwanderer, Flüchtlinge und andere werden daher häufig synonym verwendet. Im 
Sinne der besseren Lesbarkeit wird in dieser Veröffentlichung nur der männliche Plural benutzt. Darunter sind 
selbstverständlich stets alle Geschlechter zu verstehen, sofern nicht ausdrücklich anders genannt. 

2 Die berufliche Ausbildung und die Selbständigkeit von Migranten sowie die Ausbildung an Hochschulen werden 
in dieser Publikation nicht analysiert. Der Bericht liefert einen Überblick über die Arbeitsmarktsituation verschie-
dener Migrantengruppen und kann nicht im Detail auf die unterschiedliche Spezifika u. a. auch die rechtlichen 
Rahmenbedingungen eingehen. 
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trachten wir, in welchen Anforderungsniveaus und Wirtschaftszweigen Migranten vermehrt be-
schäftigt sind, wie hoch ihr Medianeinkommen ausfällt und in welchem Maße sie von Niedrig-
löhnen betroffen sind. Die Arbeit schließt mit einem Fazit.3 

2 Entwicklung der Zuwanderung nach Hessen 
Im Jahr 2016 hatten 22,5 Prozent aller in Deutschland lebenden Personen einen Migrations-
hintergrund4, das entspricht etwa 18,6 Millionen Menschen. Von diesen leben etwa 1,8 Millio-
nen in Hessen, das entspricht einem Migrantenanteil in Hessen von etwa 30,2 Prozent. Damit 
steht Hessen beim Migrantenanteil an zweiter Stelle aller Bundesländer, nach Bremen mit 
30,5 Prozent und vor Hamburg und Baden-Württemberg mit 30 und 29,7 Prozent Migranten 
(Statistisches Bundesamt 2017). Von den im Jahr 2016 rund sechs Millionen in Hessen woh-
nenden Personen sind somit also fast 70 Prozent Deutsche ohne Migrationshintergrund. Rund 
15 Prozent sind Deutsche mit Migrationshintergrund und knapp 15 Prozent Nichtdeutsche 
(Hessisches Statistisches Landesamt 2017).5 Tabelle 1 gibt einen Überblick über die im Fol-
genden verwendeten Länderkürzel und Ländergruppenbezeichnungen. 

Tabelle 1: Übersicht über Länderkürzel 

EU-2 Bulgarien, Rumänien 

EU-4 Griechenland, Italien, Portugal, Spanien 

EU-8 Tschechien, Estland, Lettland, Litauen, Ungarn, Polen,  
Slowakei, Slowenien 

Restliche EU Alle übrigen Länder innerhalb der EU 

Westbalkan Albanien, Bosnien Herzegowina, Kosovo, Mazedonien,  
Montenegro, Serbien 

Nichteuropäische Asylherkunftsländer Afghanistan, Eritrea, Irak, Iran, Nigeria, Pakistan, Somalia,  
Syrien 

Restliche Welt Alle übrigen, nicht von anderen Kategorien erfassten Nicht-EU-
Länder 

 
Betrachten wir nun die in Hessen wohnenden Ausländer, so machten 2015 Personen aus den 
EU-4-Staaten etwa 2,3 Prozent der Gesamtbevölkerung aus, rund 1,8 Prozent sind aus den 
EU-8-Ländern und rund 1,3 Prozent aus der EU-2. Staatsangehörige aus der restlichen EU 
                                                
3 Ergänzend sei auf den Hessischen Integrationsmonitor hingewiesen, welcher zuletzt 2015 erschienen ist und 

verschiedene integrationspolitische Handlungsfelder, so unter anderem den Kindergartenbesuch, die Schulab-
schlüsse, aber auch die Erwerbstätigkeit untersucht (Hessisches Ministerium für Soziales und Integration 2015). 
Eine Aktualisierung ist im Jahr 2018 geplant. 

4 Das Statistische Bundesamt definiert eine Person dann als Person mit Migrationshintergrund, „wenn sie selbst 
oder mindestens ein Elternteil die deutsche Staatsangehörigkeit nicht durch Geburt besitzt.“ Migrationserfah-
rung bedeutet, dass diese Person selbst migriert ist. (Statistisches Bundesamt 2017). Bei den hier genannten 
Zahlen vom Statistischen Bundesamt folgen wir also dieser Definition. 

5 Um ein möglichst umfassendes Bild der Arbeitsmarktsituation von Ausländern bzw. Migranten zu zeichnen, 
greifen die Analysen auf unterschiedliche Datenquellen aus verschiedenen Berichtszeiträumen zurück. Auch 
die Definition des untersuchten Personenkreises unterscheidet sich in den unterschiedlichen Statistiken. So 
unterscheiden die Daten des Mikrozensus, wie sie das Statistische Bundesamt nutzt, die Bevölkerung nach 
Migrationshintergrund, während Daten der Bundesagentur für Arbeit (BA) (Daten aus der Beschäftigungs- und 
Arbeitslosenstatistik) nach Nationalitäten unterscheiden, also Arbeitskräfte mit ausländischer Staatsangehörig-
keit darstellen. 
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machen etwa 1,6 Prozent von Hessens Bevölkerung aus. Weitere 1,1 Prozent kommen vom 
Westbalkan und 1,4 Prozent sind Angehörige der nichteuropäischen Asylherkunftsländer. Die 
Zuwanderung dieser Gruppen wird im Folgenden näher betrachtet. 

Die Zuwanderung von Nichtdeutschen nach Hessen ist nach einem historischen Höchststand 
Mitte der 1990er Jahre zunächst wieder gesunken (Hessisches Ministerium für Soziales und 
Integration 2015), um in den letzten Jahren und insbesondere 2015 rapide anzusteigen. In 
diesem Jahr betrug der Anteil von Zugewanderten aus der EU nach Hessen rund 45 Prozent, 
der Anteil aller Drittstaaten lag somit bei 55 Prozent. Dieser Anteil wiederum lässt sich aufglie-
dern in Personen des Westbalkans, welche ein Zehntel aller 2015 zugewanderten Ausländer 
ausmachen, ferner in Personen aus nichteuropäischen Asylherkunftsländern mit 26,1 Prozent 
und Personen aus der restlichen Welt mit 18,8 Prozent. 

Betrachtet man die Entwicklung zwischen 2008 und 2016 (siehe dazu auch Hessischer Integ-
rationsmonitor 2015), so fallen für die verschiedenen Herkunftsgruppen unterschiedliche Zeit-
räume einer vermehrten Zuwanderung auf (siehe Abbildung 1). Die Zuzüge von Bulgaren und 
Rumänen (EU-2) wuchsen im gesamten Zeitraum durchgängig an, wobei die Zuwächse 2010 
und 2011 stärker waren als zuvor. Ein weiterer deutlicher Sprung zeigt sich im Jahr 2014 auf 
rund 25.700, da die Beschränkung der Arbeitnehmerfreizügigkeit aufgehoben wurde. Seither 
verweilt ihre Zahl bei knapp 26.000 Zuzügen. Die Zuzugszahlen von Angehörigen aus den EU-
4-Staaten sind seit 2008 stetig gestiegen und pendeln sich ab 2013 um 14.000 herum ein. Als 
Begründung für die größere Zahl von Zuzügen dieser Gruppe werden oft die Auswirkungen 
der europäischen Wirtschafts- und Finanzkrise genannt, von welcher die EU-4 besonders be-
troffen war (Bräuninger 2014). Hingegen stiegen die Zuzugszahlen der Staatsangehörigen der 
EU-8 bis 2010 nur leicht an, um im Jahr 2011 stärker auf rund 22.000 Personen zu steigen 
(vollständige Arbeitnehmerfreizügigkeit zum 01. Mai 2011). Seitdem verharren die jährlichen 
Zuzugszahlen dieser Personengruppe bis 2015 auf ähnlichem Niveau, 2016 waren es hinge-
gen wieder 4.000 weniger. Die Anzahl der Zuzüge von Personen aus der restlichen EU ist seit 
2012 höher. Aus der restlichen Welt sind dagegen 2015 und 2016 deutlich mehr Personen 
zugezogen, was vor allem auf die steigende Anzahl von Flüchtlingen zurückzuführen ist. Die 
Zuzugszahlen aus dem Westbalkan sowie aus nichteuropäischen Asylherkunftsländern sind 
schon 2014 leicht, 2015 dann sehr stark angestiegen, wobei die Zahl für Personen aus dem 
Westbalkan 2015 bei rund 17.700 liegt, die für Menschen aus nichteuropäischen Asylher-
kunftsländern bei etwa 45.200. Die hier beschriebene Entwicklung deckt sich mit der anhaltend 
hohen weltweiten Flüchtlingsmigration aufgrund von (Bürger-)Kriegen, politischer Verfolgung 
und humanitären Krisen. Jedoch sind beide Zuzugszahlen 2016 auch wieder deutlich gesun-
ken, so kamen noch knapp 11.000 Personen vom Westbalkan und rund 24.300 aus nichteu-
ropäischen Asylherkunftsländern. 
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Abbildung 1: Zuzüge von Nichtdeutschen nach Hessen über die Grenzen Deutschlands nach 
Herkunftsgebieten, 2008 bis 2016, Anzahl in Tausend 

 
Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt 2016, eigene Berechnungen. 

Neben den Zuzügen ist auch die Nettomigration (Wanderungssaldo) verschiedener Herkunfts-
gruppen zu betrachten, das heißt, die Summe von Zu- und Fortzügen nach Hessen über die 
deutsche Grenze hinweg, jeweils innerhalb eines Jahres (siehe Abbildung 2). 

Abbildung 2: Wanderungssaldo von Nichtdeutschen in Hessen über die Grenzen Deutsch-
lands nach Herkunftsgebieten, 2008 bis 2016, Anzahl in Tausend 

 
Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt 2016, eigene Berechnungen. 
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Bis zum Jahr 2010 weisen alle betrachteten Gruppen relativ niedrige Wanderungssalden auf, 
die der EU-4-Staaten sowie der restlichen EU waren sogar negativ, die vom Westbalkan und 
der restlichen Welt betrugen in diesem Zeitraum weniger als 1.000 Personen. Die höchsten 
Anteile an den Wanderungssalden aller Nichtdeutschen verzeichnen 2010 mit 40,9 Prozent 
die EU-2 (dies entspricht rund 5.000 Personen) sowie mit 35,2 Prozent die EU-8 (etwa 
4.300 Personen). Ferner entfallen rund 19 Prozent auf nichteuropäische Asylherkunftsländer 
mit fast 2.300 Menschen. 
Seit 2011 steigt der für Hessen zu verzeichnende Wanderungssaldo deutlich. Der Saldo von 
EU-8-Staatsangehörigen macht in diesem Jahr einen Sprung und bleibt darauf folgend zu-
nächst bei rund 9.000 Personen, bevor er ab 2014 wieder fällt und 2016 nur noch 1.100 Per-
sonen beträgt. Der Saldo von Personen aus EU-4 hingegen steigt bis 2013 auf rund 8.800 an 
und sinkt dann bis 2016 wieder auf knapp 4.300, dem Niveau von 2011, was durch vermehrte 
Rückwanderungen zu erklären ist. 
Betrachten wir das Jahr 2015, fällt insbesondere die Veränderung der Anteile von Personen 
aus Europa und aus Drittstaaten im Vergleich zu den Vorjahren auf. Während im Jahr 2010 
noch drei Viertel des Gesamtsaldos auf Personen aus der EU entfielen, so sank dieser Anteil 
bis 2015 auf nunmehr ein Drittel. Unter den EU-Angehörigen entfallen gut ein Drittel ihres Ge-
samtsaldos auf die EU-2, jeweils etwa 23 Prozent auf die EU-4 und EU-8 und knappe 20 Pro-
zent auf die restliche EU. Hingegen beträgt der Wanderungssaldo von Personen aus nichteu-
ropäischen Asylherkunftsländern 2015 mit 45,4 Prozent das 2,5-fache von 2010. Auch der 
Anteil der restlichen Welt hat sich mit 15,9 Prozent beinahe vervierfacht. Lediglich der Anteil 
der Personen des Westbalkans am Gesamtsaldo ist nur leicht auf 7,3 Prozent gestiegen. Da-
hinter stehen jedoch deutlich höhere absolute Zahlen als noch fünf Jahre zuvor. 
Mit etwa 10.300 Personen hat sich der Wanderungssaldo von Bulgaren und Rumänen von 
2010 auf 2015 mehr als verdoppelt, 2016 ist er jedoch wieder auf rund 6.100 Personen gesun-
ken. Ebenso stieg der Wanderungssaldo von Personen aus der restlichen EU sowie der rest-
lichen Welt insbesondere seit 2013 bzw. 2014 stark an. Der Saldo der restlichen EU verweilt 
seit 2013 zwischen 4.200 und 5.900 Personen, der der restlichen Welt ist bis 2016 hingegen 
auf 23.600 Personen gestiegen. 
Ein Anstieg des Saldos für Personen vom Westbalkan ist von 2013 auf 2014 zu verzeichnen. 
2016 ist er dann aber zum ersten Mal seit 2009 wieder negativ und mit minus 1.400 Personen 
so niedrig wie nie zuvor. Dies könnte an vermehrten Ausweisungen liegen. Auffällig bei Be-
trachtung der Wanderungssalden ist außerdem der Anstieg des Saldos von Personen aus den 
nichteuropäischen Asylherkunftsländern auf rund 43.000 im Jahr 2015 infolge von politischer 
Verfolgung, Krieg oder Bürgerkrieg. Hierbei entfällt der größte Anteil auf Syrer mit rund 
20.000 Personen, gefolgt von Afghanen mit knapp 11.000 Personen. Ihr Saldo hat sich 2016 
fast wieder halbiert und beträgt nun knapp 22.900 Personen. 
Betrachtet man diese Wanderungssalden nach Geschlecht, dann fällt auf, dass Frauen insge-
samt einen deutlich geringeren Wanderungssaldo aufweisen als Männer (siehe Abbildung 3). 
So machen Frauen nur 37 Prozent des Gesamtsaldos von 2015 aus, 2016 ist es wieder etwas 
ausgeglichener mit 47 Prozent Frauen. 
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Abbildung 3: Wanderungssaldo von nichtdeutschen Männern und Frauen in Hessen über die 
Grenzen Deutschlands nach Herkunftsgebieten, 2010, 2013, 2015 und 2016, An-
zahl in Tausend 

 
Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt 2016, eigene Berechnungen. 

Der Wanderungssaldo von fast allen Frauen ist in den betrachteten Jahren niedriger als der 
von den Männern. 

Ausnahmen bilden Personen der restlichen Welt, bei welchen der Wanderungssaldo der 
Frauen im Jahr 2010 noch gleichauf mit dem der Männer lag, sowie der Westbalkan. Hier 
übersteigt der Wanderungssaldo der Männer erst in 2015 den der Frauen und liegt 2016 mit 
minus 700 Personen wieder gleichauf mit ihm. Der Wanderungssaldo von Männern der restli-
chen Welt liegt im Jahr 2010 noch bei etwa -900, während der der Frauen etwa 1.400 Perso-
nen beträgt. Der Wanderungssaldo von weiblichen EU-4-Staatsangehörigen war 2010 eben-
falls noch leicht negativ, während jener der Männer aus diesem Land bei etwa Null lag. Be-
sonders augenscheinlich ist außerdem die starke Geschlechterdifferenz bei Personen aus den 
nichteuropäischen Asylherkunftsländern im Jahr 2015. Der Saldo der Männer ist mit etwa 
30.900 Personen rund zweieinhalbmal so groß wie der der Frauen dieser Ländergruppe, wel-
cher lediglich bei 12.200 Personen liegt. 2016 nähern sich die Salden wieder etwas an, der 
der Männer liegt nun bei 14.000 Personen gegenüber 8.800 Frauen. 

Im Jahr 2010 weisen Frauen und Männer insgesamt noch einen gleich hohen Wanderungs-
saldo von jeweils rund 6.100 Personen auf. Seitdem ist der Saldo der Männer jedoch stets 
höher als der der Frauen und beträgt 2015 das 1,7-fache. 2016 liegt der Saldo der Frauen 
wieder näher an dem der Männer, vor allem weil letzterer stark auf 32.100 Personen gesunken 
ist. Der Saldo der Frauen beträgt in diesem Jahr 28.700 Personen. 

2,7 3,32,2 2,0 1,22,3 1,9

-0,7 -0,7

14,0 8,8

11,5
12,1

Gesamt
6,1

Gesamt
6,1

Gesamt
23,4 Gesamt

18,8

Gesamt
59,8

Gesamt
35,1 Gesamt

32,1 Gesamt
28,7

männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich

2010 2013 2015 2016

Restliche Welt

Nichteurop. Asyl-
herkunftsländer

Westbalkan

Restliche EU

EU-8

EU-4

EU-2



 

IAB-Regional Hessen 3/2018 17 

Im folgenden Kapitel wird die Integration in den Arbeitsmarkt anhand verschiedener Indikato-
ren analysiert. Es erfolgt eine Analyse der Arbeitsmarktintegration, obgleich diese nur eine von 
mehreren Integrationsdimensionen darstellt. 

Eine ganzheitliche Betrachtung der Integration von Menschen mit Migrationshintergrund um-
fasst viele Aspekte. So verweist der Hessische Integrationsmonitor im Sinne einer ganzheitli-
chen Betrachtung auf vier Dimensionen, nämlich strukturelle, soziale, kulturelle und identifika-
torische Integration6 von Menschen mit Migrationshintergrund (Hessisches Ministerium für So-
ziales und Integration 2015). Jedoch würde eine ausführliche Darstellung der genannten Di-
mension den Rahmen dieser Arbeit sprengen. Die Teilhabe am Erwerbsleben untersteht der 
erstgenannten Dimension von Integration und stellt einen zentralen Faktor dar, da durch sie 
gesellschaftliche Teilhabe erleichtert und der Kontakt zwischen Zugewanderten und Mitglie-
dern der Aufnahmegesellschaft intensiviert wird. Die Integration von Migranten in den deut-
schen Arbeitsmarkt wird nun anhand von Arbeitslosigkeit, Erwerbsquote und Erwerbstätigen-
quote, der Beschäftigung nach Wirtschaftszweigen und Anforderungsniveau sowie der Ent-
geltstruktur näher beleuchtet. 

3 Entwicklung der Beschäftigung und der Arbeitslosigkeit von Mig-
ranten in Hessen 

Als Einstieg in die Thematik liefert dieses Kapitel zunächst einige Informationen über die in 
Hessen lebenden Migranten im erwerbsfähigen Alter im Bundeslandvergleich. Von der Be-
völkerung im erwerbsfähigen Alter (15 bis unter 65 Jahre) haben 2016 in Hessen 31,6 Pro-
zent einen Migrationshintergrund. Somit ist Hessen das Bundesland mit dem höchsten Anteil 
an Personen mit Migrationshintergrund. Der Anteil in ganz Deutschland liegt mit 23,5 Prozent 
bei knapp einem Viertel. Mit 6,2 bis 7,0 Prozent weisen die östlichen Bundesländer (außer 
Berlin) die mit Abstand niedrigsten Anteile von Personen mit Migrationshintergrund an Perso-
nen im erwerbsfähigen Alter auf (siehe Abbildung 4). 

                                                
6 Strukturelle Integration: Zugang zu den Kernstrukturen der Aufnahmegesellschaft in Schlüsselbereiche wie Bil-

dung und Arbeitsmarkt; soziale Integration: Zum Beispiel privates soziales Umfeld, binationale Partnerschaften, 
Einbindung ins Vereinsleben; kulturelle Integration: U. a. Erwerb der Landessprache, Kenntnis der sozialen und 
kommunikativen Gewohnheiten in der Aufnahmegesellschaft, Wertvorstellungen; identifikatorische Integration: 
Lokales, regionales, nationales oder binationales Zugehörigkeitsgefühl. 
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Abbildung 4: Anteil der Personen mit Migrationshintergrund an der Bevölkerung im erwerbs-
fähigen Alter (15 bis unter 65 Jahre), Hessen im Bundesländervergleich, 2016, in 
Prozent 

 
Quelle: Statistisches Bundesamt 2017, Ergebnisse des Mikrozensus 2016. 

Im Folgenden werden die Erwerbstätigen- und Erwerbsquoten, die Entwicklung und der aktu-
elle Stand der sozialversicherungspflichtigen und geringfügigen Beschäftigung sowie der Ar-
beitslosigkeit von Migranten in Hessen gezeigt. 

3.1 Erwerbstätigenquoten und Erwerbsquoten von Migranten 
Ein wichtiger Aspekt bei der Betrachtung von Integration in den Arbeitsmarkt ist die Erwerbs-
beteiligung, die misst, inwieweit eine Personengruppe dem Arbeitsmarkt zur Verfügung steht. 
Bei Betrachtung der Erwerbsquoten und Erwerbstätigenquoten von Personen mit Migrations-
hintergrund fällt auf, dass Hessen bei beiden knapp über der Quote für Deutschland liegt (siehe 
Abbildung 5 und Abbildung 6). So bildet die Erwerbsquote den Anteil der Erwerbspersonen an 
der Bevölkerung im Alter von 15 bis unter 65 Jahren ab, wobei unter Erwerbspersonen sowohl 
Erwerbstätige7 als auch Erwerbslose gezählt werden. Hingegen drückt die Erwerbstätigen-
quote den Anteil der tatsächlich Erwerbstätigen an der Wohnbevölkerung der gleichen Alters-
gruppe aus. Sie ist somit ein Indikator für das Gelingen der Integration in den Arbeitsmarkt und 
folglich in der Regel etwas niedriger als die Erwerbsquote. 

                                                
7 Unter Erwerbstätigen werden alle Personen verstanden, die einer oder auch mehreren Erwerbstätigkeiten nach-

gehen, Beamte, Soldaten, mithelfende Familienangehörige und Selbständige eingeschlossen, unabhängig von 
der Dauer der wöchentlichen Arbeitszeit und davon, ob aus dieser Tätigkeit der überwiegende Lebensunterhalt 
bestritten wird oder nicht. Und auch unabhängig davon ob es sich um sozialversicherungspflichtige Beschäfti-
gung handelt oder nicht. 
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Abbildung 5: Erwerbsquoten von Personen mit Migrationshintergrund im Bundesländerver-
gleich, 2016, in Prozent 

 
Quelle: Statistisches Bundesamt 2017, Ergebnisse des Mikrozensus 2016. 

Die durchschnittliche Erwerbsquote von Migranten liegt in Deutschland bei 69,4 Prozent, in 
Hessen beläuft sie sich auf 70,1 Prozent (siehe Abbildung 5). Die Erwerbstätigenquote in 
Deutschland beträgt 64,5 Prozent, was neben Hessen mit 65,3 Prozent ferner von Rheinland-
Pfalz, Brandenburg, Baden-Württemberg und Bayern übertroffen wird (siehe Abbildung 6). 
Deutlich niedrige Quoten weisen die östlichen Bundesländer mit Berlin sowie Bremen auf. 
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Abbildung 6: Erwerbstätigenquoten von Personen mit Migrationshintergrund im Bundeslän-
dervergleich, 2016, in Prozent 

 
Quelle: Statistisches Bundesamt 2017, Ergebnisse des Mikrozensus 2016. 

Des Weiteren werden nun die Erwerbsquoten und Erwerbstätigenquoten von Personen für 
Hessen nach Migrationshintergrund und Geschlecht differenziert (siehe Abbildung 7). Die Er-
werbs- als auch die Erwerbstätigenquote von Frauen ist niedriger als die von Männern. Dies 
gilt für Personen mit als auch ohne Migrationshintergrund. Allerdings sind die Unterschiede in 
der Erwerbsbeteiligung von Männern und Frauen in der Gruppe mit Migrationshintergrund 
deutlich ausgeprägter als bei den Personen ohne Migrationshintergrund. So beträgt die Er-
werbsquote von Männern ohne Migrationshintergrund 83,4 Prozent, die der Frauen fällt 
6,9 Prozentpunkte geringer aus. Hingegen liegt die Erwerbsquote der Frauen mit Migrations-
hintergrund bei 62,1 Prozent, während die der Männer sich auf 77,8 Prozent beläuft (Differenz 
15,7 Prozentpunkte) und damit ein ähnliches Niveau aufweist wie die Erwerbsquote der deut-
schen Frauen. Kogan (2011) zeigt, dass sich die Erwerbsbeteiligung noch einmal erheblich 
zwischen verschiedenen Migrantengruppen unterscheidet. Zum Beispiel weicht die Erwerbs-
beteiligung von osteuropäischen Frauen kaum von jenen deutscher Frauen ab, während der 
Anteil der inaktiven Frauen insbesondere aus der Türkei und den afrikanischen Ländern höher 
ist. 

Die Erwerbstätigenquote von Männern ohne Migrationshintergrund beträgt 80,9 Prozent und 
liegt somit deutlich über der Quote der Männer mit Migrationshintergrund mit 72,2 Prozent. Die 
Erwerbstätigenquote der Frauen ohne Migrationshintergrund ist mit 74,3 Prozent etwas höher 
als bei Männern mit Migrationshintergrund. Frauen mit Migrationshintergrund sind deutlich we-
niger aktiv am Erwerbsleben beteiligt – mit 58,2 Prozent haben sie die geringste Erwerbstäti-
genquote (-16,1 Prozentpunkte weniger im Vergleich zu Frauen ohne Migrationshintergrund). 
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Bei Betrachtung von Erwerbs- und Erwerbstätigenquoten von Migranten spielen neben dem 
wirtschaftlichen Kontext des Aufnahmelands auch soziale Kontexte eine Rolle, da insbeson-
dere hinsichtlich der Frauenerwerbstätigkeit offenbar unterschiedliche Wertvorstellungen in 
Bezug auf Berufstätigkeit und Familienarbeit existieren. Darüber hinaus existieren weitere Be-
schäftigungsformen, wie zum Beispiel die Beschäftigung von ausländischen Pflegekräften in 
deutschen Privathaushalten, welche häufig über eine im Herkunftsland ansässige Agentur im 
Rahmen des Entsendegesetzes vermittelt werden (Lutz 2015). 

Abbildung 7:  Erwerbsquote und Erwerbstätigenquote nach Migrationshintergrund und Ge-
schlecht in Hessen, 2016, in Prozent 

 
Quelle: Statistisches Bundesamt 2017, Ergebnisse des Mikrozensus 2016. 

In Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. sind ferner die beruflichen Quali-
fikationen von Männern und Frauen mit und ohne Migrationshintergrund und differenziert nach 
eigener Migrationserfahrung8 dargestellt. Hierbei zeigt sich für Personen mit Migrationshinter-
grund bei allen berufsqualifizierenden Abschlüssen ein mehr oder weniger ausgeprägter Rück-
stand gegenüber Personen ohne Migrationshintergrund, wobei dieser bei einer Lehre oder 
Ähnlichem am stärksten ausfällt. Etwa über ein Drittel der Personen mit Migrationshintergrund 
in Hessen besitzt einen solchen Abschluss, von den Personen ohne Migrationshintergrund 
sind es mehr als die Hälfte. Hingegen haben knapp 39 Prozent der Migranten keinen berufs-
qualifizierenden Abschluss, dies trifft nur auf knapp 14 Prozent der Personen ohne Migrations-
hintergrund zu. Der Abstand bei einem akademischen Abschluss ist deutlich geringer. Hier fällt 
außerdem auf, dass Frauen mit Migrationshintergrund in Hessen diesen Abschluss häufiger 
mitbringen als Männer und auch häufiger als Frauen ohne Migrationshintergrund. Außerdem 
sind Personen mit einem Migrationshintergrund aus EU-28-Ländern besser positioniert als die 
Gesamtgruppe mit Migrationshintergrund. 

                                                
8 Eine Person besitzt Migrationserfahrung, wenn sie selbst migriert ist. 
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Tabelle 2: Bevölkerung in Hessen nach Migrationsstatus, ausgewähltem beruflichen Ab-
schluss und Geschlecht, 2016, Anteil in Prozent 

Berufliche  
Qualifikation Geschlecht Bevölkerung*  

insgesamt 

Personen 
ohne  

Migrations-
hintergrund 

Personen mit  
Migrations-
hintergrund 

darunter: 

Personen mit 
eigener  

Migrationser-
fahrung 

Personen mit  
Migrations- 
hintergrund 

EU-28** 

ohne berufs- 
qualifizierenden  
Abschluss 

Insgesamt 20,3 13,7 38,8 40,1 33,5 
Männer 15,8 8,3 36,1 37,2 30,8 
Frauen 24,6 18,8 41,5 42,8 36,4 

mit berufs- 
qualifizierenden  
Abschluss 

Insgesamt 78,8 85,3 60,3 59,0 65,7 
Männer 83,4 91,1 63,0 61,7 68,4 
Frauen 74,4 80,1 57,7 56,3 63,2 

darunter  
Lehre o. ä. 

Insgesamt 48,7 53,9 34,2 32,4 39,4 
Männer 49,3 53,8 37,5 35,8 43,5 
Frauen 48,2 54,1 30,9 29,0 35,1 

darunter  
Meister/ 
Techniker o. ä. 

Insgesamt 8,4 9,3 5,6 5,5 6,3 
Männer 9,1 10,6 5,2 5,2 5,9 
Frauen 7,6 8,1 6,0 5,8 6,7 

darunter  
akademischer  
Abschluss 

Insgesamt 21,3 21,7 20,0 20,5 19,5 
Männer 24,6 26,3 19,8 20,1 18,2 
Frauen 18,1 17,4 20,3 20,8 20,9 

* Die hier betrachtete Population umfasst auch die Personen, die keine Angabe zum beruflichen Abschluss ge-
macht haben. Personen, die sich noch in Ausbildung befinden bzw. noch nicht schulpflichtig sind, wurden aus 
der Analyse ausgeschlossen. 

** EU-28 ohne Deutschland. 
Anm.: Anteile sind auf eine Nachkommastelle gerundet. Dadurch sind Abweichungen zu den Summen möglich. 
Quelle: Statistisches Bundesamt, Sonderauswertung, eigene Berechnungen. 

Die berufliche Qualifikation ist ein entscheidender Faktor für den Arbeitsmarkterfolg in 
Deutschland. Daher kann erwartet werden, dass sich die hier beschriebenen Differenzen auch 
in der Beschäftigungssituation und der Betroffenheit von Arbeitslosigkeit widerspiegeln, wel-
che im Folgenden analysiert werden. 

3.2 Entwicklung der sozialversicherungspflichtigen und ausschließlich ge-
ringfügigen Beschäftigung von Migranten 

Abbildung 8 zeigt die Veränderung der absoluten Zahl sozialversicherungspflichtig beschäftig-
ter Männer und Frauen nach ausgewählten Herkunftsgebieten im Juni 2017 gegenüber Juni 
2008 (vgl. Tabelle A 1 im Anhang für eine Darstellung der absoluten Zahlen). Für die Männer 
zeigt sich hierbei, dass die EU-2 mit rund 25.600 Personen den größten Zuwachs in der Be-
schäftigung zu verzeichnen hat, gefolgt von der EU-8 mit 22.400 Personen. Hingegen gab es 
im Vergleich zu 2008 im Jahr 2017 15.200 mehr sozialversicherungspflichtig beschäftigte 
Frauen aus der EU-8, gefolgt von rund 11.700 aus der EU-2. Bis auf Personen aus der restli-
chen Welt zeigt sich über alle Ländergruppen hinweg, dass die Zahl der Männer stärker zuge-
nommen hat, als die der Frauen. Insbesondere die Veränderung der Anzahl der Frauen aus 
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nichteuropäischen Asylherkunftsländern9 ist sehr gering. Hingegen hat im Vergleich die Zahl 
der deutschen Frauen in sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnissen während 
dieser Jahre sehr stark zugenommen (128.600 Personen), ebenso wie die der deutschen 
Männer (68.200 Personen), verglichen mit Ausländern. 

Abbildung 8: Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Männer und Frauen in Hessen nach 
ausgewählten Staatsangehörigkeiten, Veränderung Juni 2017 gegenüber Juni 
2008, Anzahl gerundet auf 100 

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit. 

Der Blick auf ausschließlich geringfügig Beschäftigte fällt etwas anders aus (siehe Abbil-
dung 9). Ausschließlich geringfügige Beschäftigung wird immer noch sehr viel häufiger von 
Frauen als von Männern ausgeübt (vgl. Tabelle A 2 im Anhang für eine Darstellung der abso-
luten Zahlen). Bemerkenswert ist jedoch, dass die Zahl der ausschließlich geringfügig Be-
schäftigten deutschen Männer im Juni 2017 gegenüber 2008 um 8.600 gestiegen ist, während 
die der Frauen dagegen um 34.800 Personen abgenommen hat. Ein Grund könnte die Ein-
führung des Mindestlohns sein, indem in den vom Mindestlohne besonders betroffenen Bran-
chen verstärkt Minijobs in sozialversicherungspflichtige Beschäftigungsverhältnisse umge-
wandelt worden (Garloff 2017). Die Zahlen der ausschließlich geringfügig beschäftigten 
Frauen aus der EU-2 und der EU-8 sind mit 3.300 bzw. 2.300 Personen während dieses Zeit-
raumes absolut am stärksten gestiegen. Die EU-4 und die restliche EU verzeichnen für beide 
Geschlechter nur geringe Anstiege. Für Angehörige der nichteuropäischen Asylherkunftslän-
der ist die Zahl der ausschließlich geringfügig beschäftigten Personen für Männer deutlich 
stärker gestiegen als die für Frauen (3.000 bzw. 400 Personen). Die Zahl der Männer aus der 

                                                
9 Aufgrund der in den letzten Jahren erheblich gestiegenen Zuwanderung aus einigen nichteuropäischen Asyl-

herkunftsländern legen wir auch für diese Gruppe einige Ergebnisse zur Arbeitsmarktintegration vor. Allerdings 
ist in diesem Zusammenhang zu berücksichtigen, dass in dieser Gruppe nicht nur Flüchtlinge zusammengefasst 
sind, die in den letzten Jahren nach Deutschland gekommen sind, sondern auch Erwerbspersonen, die schon 
länger in Deutschland leben und andere Migrationsmotive hatten. 
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restlichen Welt in ausschließlich geringfügiger Beschäftigung ist sogar leicht gesunken (um 
1.400 Personen). 

Die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung ist über die Gruppen verschiedener Nationa-
litäten hinweg stärker gestiegen ist als die ausschließlich geringfügige Beschäftigung. Den-
noch ist letztere insbesondere unter ausländischen Frauen gestiegen. Geringfügige Beschäf-
tigung könnte hier einen niedrigschwelligen Eintritt in Erwerbstätigkeit darstellen. 

Abbildung 9: Ausschließlich geringfügig beschäftigte* Männer und Frauen in Hessen nach 
ausgewählten Nationalitäten, Veränderung Juni 2017 gegenüber Juni 2008, An-
zahl gerundet auf 100 

 
* Summe aus ausschließlich geringfügig entlohnten Beschäftigten und ausschließlich kurzfristig Beschäftigten. 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit. 

3.3 Entwicklung der Arbeitslosigkeit von Migranten 
Ein weiterer Indikator für die Arbeitsmarktintegration von Migranten sind deren Hilfsarbeitslo-
senquoten. Da keine Daten nach Herkunftsländern zu nichtdeutschen Erwerbstätigen vorlie-
gen, wird nicht die übliche statistische Größe der Arbeitslosenquote herangezogen, sondern 
sich einer Hilfsarbeitslosenquote bedient. Hierbei setzt sich die Bezugsgröße aus allen Be-
schäftigten am Wohnort und den Arbeitslosen der betrachteten Herkunftsgruppe zusammen. 
Diese Beschäftigten wiederum bestehen aus sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am 
Wohnort und ausschließlich geringfügig Beschäftigten. Bei Betrachtung der Entwicklung der 
Arbeitslosigkeit verschiedener Gruppen fällt zunächst auf, dass Deutsche durchgängig die ge-
ringste Quote haben. Augenscheinlich ist außerdem die grundsätzlich deutlich höhere Hilfsar-
beitslosenquote von Personen aus den nichteuropäischen Asylherkunftsländern (im Vergleich 
zu den anderen Gruppen), welche von 36 Prozent im Jahr 2008 auf 41,5 Prozent im Juni 2017 
gestiegen ist (siehe Abbildung 10). Für die Einordnung der aktuell sehr hohen Arbeitslosigkeit 
in dieser Gruppe muss beachtet werden, dass viele Flüchtlinge zunächst arbeitslos sind auf-
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grund von fehlenden Sprachkenntnissen und Qualifikationsdefiziten, bevor sie in Arbeit ver-
mittelt werden können. Im Juni 2017 haben Ausländer der restlichen EU mit 5,1 Prozent die 
niedrigste Hilfsarbeitslosenquote, es folgt die EU-8 mit einem Abstand von 2,1 Prozentpunk-
ten. Die Quoten der EU-4 und des Westbalkans betragen jeweils 8,8 Prozent. Mit 10,2 Prozent 
beträgt die Hilfsarbeitslosenquote von Staatsangehörigen der EU-2 das Doppelte der niedrigs-
ten genannten Quote. Schließlich haben Personen aus der restlichen Welt mit 11,9 Prozent 
die zweithöchste Hilfsarbeitslosenquote, sie ist somit aber noch immer um 29,6 Prozentpunkte 
niedriger als bei Personen aus nichteuropäischen Asylherkunftsländern. 

Abbildung 10: Hilfsarbeitslosenquote von Deutschen und Ausländern nach ausgewählten Her-
kunftsgebieten in Hessen, 2008 bis 2016 (Jahresdurchschnitte) und Januar 2017 
bis Juni 2017 

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit. 

Nimmt man nun den Zeitverlauf in den Blick, so ist die Hilfsarbeitslosenquote von Personen 
aus der restlichen EU durchgehend am niedrigsten, welche von 8,1 Prozent im Jahr 2008 bis 
zum Juni 2017 um 3 Prozentpunkte fiel. Die von Staatsangehörigen des Westbalkans war 
ebenfalls durchgehend sinkend von ursprünglichen 17 auf 8,8 Prozent, ebenso wie die der 
restlichen Welt (von 18,7 Prozent im Jahr 2008 um 6,8 Prozentpunkte bis Juni 2017). Die Hilfs-
arbeitslosenquoten der EU-2, EU-4 und EU-8 hingegen unterlagen in diesem Zeitraum größe-
ren Schwankungen. So sank die Quote der EU-2 von 10,5 Prozent im Jahr 2008 auf 10,2 Pro-
zent im Juni 2017, wobei der niedrigste Wert im Jahr 2011 bei 9,8 Prozent und der höchste 
Wert im Januar 2017 bei 12,7 Prozent lagen. Die Hilfsarbeitslosenquote der EU-4 sank zu-
nächst von 12,4 Prozent in 2008 auf 10,4 Prozent in 2012, stieg im Folgejahr leicht an und 
sank mit einigen Schwankungen bis auf 8,8 Prozent im Juni 2017. Auch die Hilfsarbeitslosen-
quote der EU-8 sank zunächst von 2008 bis 2012 von 13,7 Prozent auf 9,1 Prozent im Jahr 
2012, stieg dann wieder leicht an, um bis 2017 auf 7,2 Prozent zu sinken. Die Gruppen profi-
tieren von der anhaltend guten Konjunktur, da die Quoten im Zeitverlauf für alle Gruppen sin-
ken (außer nichteuropäische Asylherkunftsländer). 
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Bei den Hilfsarbeitslosenquoten für Männer und Frauen ausgewählter Herkunftsgebiete zeigt 
sich im Juni 2017 eine höhere Arbeitslosigkeit unter den Frauen, speziell bei Herkunftsgruppen 
außerhalb der EU (siehe Abbildung 11). So ist die Kluft bei den nichteuropäischen Asylher-
kunftsländern besonders ausgeprägt, hier sind Frauen mit 57,3 Prozent 1,6-mal so oft arbeits-
los wie Männer, von denen 35,7 Prozent keine Arbeit haben. Ein weiterer großer Abstand fin-
det sich zwischen Männern (7,4 Prozent) und Frauen (14,3 Prozent) der EU-2, sowie der EU-8 
(5,4 Prozent der Männer und 8,7 Prozent der Frauen sind arbeitslos). Nahezu identisch sind 
die Arbeitslosenquoten von Männern und Frauen der restlichen EU mit fünf bzw. 5,2 Prozent, 
die Hilfsarbeitslosenquote der Frauen ist hier um 0,2 Prozentpunkte höher. Auch die Quoten 
der EU-4-Angehörigen (8,3 Prozent der Männer und 9,6 Prozent der Frauen) und von Perso-
nen des Westbalkans (8 Prozent der Männer, 9,8 Prozent der Frauen) ähneln sich. Hingegen 
sind 10,7 Prozent der Männer aus der restlichen Welt arbeitslos und 13,3 Prozent der Frauen 
dieser Herkunftsgruppe. 

Abbildung 11: Hilfsarbeitslosenquote von deutschen und nichtdeutschen Männern und Frauen 
in Hessen, ausgewählte Herkunftsgebiete, Juni 2017, in Prozent 

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit. 

4 Arbeitsmarktintegration von Migranten 
Für eine vertiefte Analyse der Arbeitsmarktintegration von Migranten am hessischen Arbeits-
markt dienen im Folgenden drei ausgewählte Indikatoren: Beschäftigung nach Anforderungs-
niveau und nach Wirtschaftszweigen sowie die Entlohnungsstrukturen der Beschäftigungsver-
hältnisse. 

4.1 Beschäftigung nach Anforderungsniveau der ausgeübten Tätigkeit 
Zunächst ist zu betrachten, auf welchen Anforderungsniveaus Männer und Frauen aus ver-
schiedenen Herkunftsregionen beschäftigt sind. Das Anforderungsniveau umfasst vier Aus-
prägungen. Es ist eine Kennzahl für die Komplexität der ausgeübten Tätigkeit. Sie ist immer 
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für einen bestimmten Beruf typisch und dabei wird angenommen, dass die Ausübung eines 
Berufes ein bestimmtes Niveau an Fähigkeiten und Kenntnissen erfordert, das sich insbeson-
dere, aber nicht ausschließlich, an formalen beruflichen Bildungsabschlüssen orientiert (Pau-
lus/Matthes 2013, Statistik der Bundesagentur für Arbeit 2013). Personen können somit als 
formal überqualifiziert gelten, wenn sie eine Tätigkeit ausüben, deren Komplexitätsgrad unter 
dem formalen Qualifikationsniveau dieser Personen liegt (Reichelt/Vicari 2015). Neben der 
Dimension der Berufsfachlichkeit ist der Komplexitätsgrad einer Tätigkeit ausschlaggebend für 
die Einteilung in Berufsgattungen nach der Klassifikation der Berufe 2010 (KldB 2010). Für 
unsere Analyse unterscheiden wir zwischen dem Anforderungsniveau 1 (Helfer- und Anlern-
tätigkeiten, im Folgenden bezeichnet als Helfer), dem Anforderungsniveau 2 (fachlich ausge-
richtete Tätigkeiten, im Folgenden bezeichnet als Fachkraft), dem Anforderungsniveau 3 
(komplexe Spezialistentätigkeiten) und dem Anforderungsniveau 4 (hoch komplexe Tätigkei-
ten, im Folgenden mit Niveau 3 zusammengefasst bezeichnet als Spezialisten und Experten 
aufgrund der geringen Fallzahlen bei detaillierten Unterteilungen). Bei Helfertätigkeiten han-
delt es sich um einfache, wenig komplexe (Routine-)Tätigkeiten, für die kein formaler berufli-
cher Bildungsabschluss bzw. lediglich eine einjährige (geregelte) Berufsausbildung vorausge-
setzt wird. Hingegen sind Tätigkeiten auf Fachkraftniveau komplexer bzw. stärker fachlich aus-
gerichtet und erfordern eine zwei- bis dreijährige abgeschlossene Berufsausbildung. Berufe 
auf dem Anforderungsniveau 3 sind erneut komplexer und mit Spezialkenntnissen und -fertig-
keiten verbunden, die durch berufliche Fort- oder Weiterbildung, Meister- oder Technikeraus-
bildung vermittelt werden. Schließlich erfordern Tätigkeiten auf dem Anforderungsniveau 4 
durch ihren sehr hohen Komplexitätsgrad ein entsprechend hohes Kenntnis- und Fähigkeits-
niveau, das durch eine mindestens vierjährige Hochschulausbildung mit entsprechendem Ab-
schluss sowie gegebenenfalls durch Promotion bzw. Habilitation erworben wurde (Statistik der 
Bundesagentur für Arbeit 2013). 

Bei den Männern (siehe Abbildung 12) (Juni 2017) fällt zunächst der niedrige Anteil fast aller 
Herkunftsgruppen an den Spezialisten und Experten auf (im Vergleich zu deutschen Män-
nern). Männer aus der restlichen EU arbeiten zu 34,6 Prozent in diesen Anforderungsniveaus, 
aus der restlichen Welt sind es immerhin noch 21,3 Prozent und aus der EU-4 17,7 Prozent. 
Am geringsten fällt hier mit 5,2 Prozent der Anteil der rumänischen und bulgarischen Männer 
aus. Hingegen arbeiten knapp 37 Prozent der deutschen Männer auf diesem Niveau. Beim 
Anforderungsniveau der Fachkraft ergibt sich ein homogeneres Bild. Die Anteile schwanken 
hier zwischen 55,5 Prozent (Westbalkan) und 42 Prozent (Nichteuropäische Asylherkunftslän-
der), deutsche Männer liegen bei 52,8 Prozent. Hingegen ist der Anteil der deutschen Männer 
auf dem Anforderungsniveau Helfer mit 10,6 Prozent am geringsten. Auffällig sind hier insbe-
sondere Männer der EU-2, von denen 51,9 Prozent auf dieser niedrigsten Niveaustufe arbei-
ten, gefolgt von der EU-8 und nichteuropäischen Asylherkunftsländern mit 39,6 Prozent bezie-
hungsweise 47,4 Prozent. Neben den deutschen weisen auch hier Männer der restlichen EU 
mit rund einem Fünftel den geringsten Anteil auf. 
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Abbildung 12: Anforderungsniveau von sozialversicherungspflichtig beschäftigten Männern in 
Hessen, Deutsche und Nichtdeutsche aus ausgewählten Herkunftsgebieten, 
Juni 2017, Anteil in Prozent* 

 
* Anteile sind auf eine Nachkommastelle gerundet. Dadurch sind Abweichungen zu den Summen möglich. 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit. 

Auch bei den Frauen (siehe Abbildung 13) sind Angehörige aus Bulgarien und Rumänien mit 
57,2 Prozent unter den Helfern stärker vertreten als Männer dieser Ländergruppe. Hingegen 
ist immerhin ein Zehntel von ihnen unter den Spezialisten und Experten, was jedoch den nied-
rigsten Anteil darstellt. Knapp ein Fünftel der Frauen aus der restlichen Welt sind unter den 
Spezialisten und Experten vertreten, den höchsten Wert haben hier Frauen aus der restlichen 
EU mit 26,2 Prozent. Deutsche Frauen sind zu 24,8 Prozent auf diesen Anforderungsniveaus 
beschäftigt. Die EU-4 ist am stärksten unter den weiblichen Fachkräften vertreten (53 Pro-
zent), von den deutschen Frauen arbeiten knapp 62 Prozent auf diesem Niveau, am gerings-
ten ist der Anteil von Frauen aus der EU-2 (32,8 Prozent). Deutsche Frauen arbeiten zu 
13,3 Prozent in Helferberufen, den niedrigsten Wert unter den Migranten weisen Frauen aus 
der restlichen EU auf (25,1 Prozent), gefolgt von Frauen aus der EU-4 (30,6 Prozent). 
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Abbildung 13: Anforderungsniveau von sozialversicherungspflichtig beschäftigten Frauen in 
Hessen, Deutsche und Nichtdeutsche aus ausgewählten Herkunftsgebieten, 
Juni 2017, Anteil in Prozent* 

 
* Anteile sind auf eine Nachkommastelle gerundet. Dadurch sind Abweichungen zu den Summen möglich. 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit. 

Die Anteile von Männern und Frauen bei den Anforderungsniveaus unterscheiden sich in den 
einzelnen Ländergruppen. So sind Frauen aus der EU-2 beispielsweise sowohl auf Helfer- als 
auch auf Spezialisten- und Expertenniveau stärker vertreten als Männer dieser Ländergruppe, 
wohingegen ihr Anteil bei den Fachkräften geringer ist. Frauen aus der restlichen Welt arbeiten 
häufiger als Männer auf Helferniveau, dafür seltener als Spezialisten und Experten. 

4.2 Beschäftigung nach Wirtschaftszweigen 
Abbildung 14 zeigt, dass die Beschäftigung der Männer nach Wirtschaftszweigen sich stark 
zwischen den betrachteten Gruppen unterscheidet. Der Wirtschaftszweig „Sonstige wirtschaft-
lichen Dienstleistungen“ ist bei allen Migrantengruppen stark ausgeprägt, insbesondere bei 
Männern der nichteuropäischen Asylherkunftsländer (36,8 Prozent), der EU-2 (24,2 Prozent) 
und der EU-8 (21,0 Prozent). Unter die sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen fallen u. a. 
die Arbeitnehmerüberlassung, Wach- und Sicherheitsdienste oder Reinigungsdienste. Ebenso 
ist das Baugewerbe sehr präsent, am stärksten bei Männern des Westbalkans (37,9 Prozent) 
und der EU-2 (27,9 Prozent). Auch Männer aus der EU-8 arbeiten mit einem Anteil von 21 Pro-
zent in diesem Bereich. Vergleichsweise stark vertreten ist auch der Wirtschaftszweig Verkehr 
und Lagerei, vor allem bei Personen der EU-2 (16,2 Prozent) und der EU-8 (16,6 Prozent). Im 
Gastgewerbe arbeiten vermehrt Männer aus den nichteuropäischen Asylherkunftsländern 
(14,4 Prozent). Vereinzelt sind auch Spezialisierungen auf die Wirtschaftszweige Handel, In-
standhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen zu beobachten. 

13,3 

61,9 

24,8 

57,2 

32,8 

10,0 

30,6 

53,0 

16,4 

47,8 

40,1 

12,1 

25,1 

48,7 

26,2 

42,8 
46,7 

10,5 

46,9 

40,0 

13,0 

33,9 

46,6 

19,5 

Helferin Fachkraft Spezialistin u. Expertin

Deutschland

EU-2

EU-4

EU-8

Restliche EU

Westbalkan

Nichteurop.
Asylherkunfts-
länder
Restliche
Welt



 

IAB-Regional Hessen 3/2018 30 

Abbildung 14: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach Wirtschaftszweigen in Hessen, 
Männer nach ausgewählten Herkunftsgebieten, Juni 2017, Anteil in Prozent 

 
Anm.:  Aus Gründen der Übersichtlichkeit wurden nicht alle Herkunftsgebiete aufgeführt. Die Auflistung der 

Wirtschaftszweige ist nicht identisch mit der Aufteilung von Abbildung 15. Daher ist die Kategorie „Rest-
liche Wirtschaftszweige“ auch jeweils unterschiedlich gefüllt. 
Werte sind auf eine Nachkommastelle gerundet. Dadurch sind Abweichungen zu den Summen mög-
lich. 

Quelle:  Statistik der Bundesagentur für Arbeit. 

Bei Frauen stellt sich die Beschäftigungsstruktur etwas anders dar als bei den Männern (siehe 
Abbildung 15). Aber auch hier zeigen sich grundsätzliche Unterschiede zwischen Migrantin-
nen und Deutschen. Zwar ist auch hier ein überdurchschnittliches Gewicht der sonstigen wirt-
schaftlichen Dienstleistungen für die Migrantinnen zu beobachten. So arbeiten 31,1 Prozent 
der Frauen aus der EU-2 und 25,9 Prozent der Frauen aus nichteuropäischen Asylherkunfts-
ländern in diesem Wirtschaftszweig, während es bei den deutschen Frauen lediglich 5,5 Pro-
zent sind. Viele Frauen sind im Gesundheits- und Sozialwesen beschäftigt, dies gilt insbeson-
dere für die Region Westbalkan (27,0 Prozent) und Migrantinnen der EU-8-
Staatsangehörigkeit (22,1 Prozent). Auch unter den Frauen ist der Bereich Handel, Instand-
haltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen zumeist stark vertreten, ebenso das Gastgewerbe. 
In Letzterem arbeiten 17,3 Prozent der Frauen aus der EU-2. 
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Abbildung 15: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach Wirtschaftszweigen in Hessen, 
Frauen nach ausgewählten Herkunftsgebieten, Juni 2017, Anteil in Prozent 

 
Anm.:  Aus Gründen der Übersichtlichkeit wurden nicht alle Herkunftsgebiete aufgeführt. Die Auflistung der 

Wirtschaftszweige ist nicht identisch mit der Aufteilung von Abbildung 14. Daher ist die Kategorie „Rest-
liche Wirtschaftszweige“ auch jeweils unterschiedlich gefüllt. 
Werte sind auf eine Nachkommastelle gerundet. Dadurch sind Abweichungen zu den Summen mög-
lich. 

Quelle:  Statistik der Bundesagentur für Arbeit. 

Die Beschäftigungsverteilung auf die Wirtschaftszweige ist sehr unterschiedlich für die ver-
schiedenen Migrantengruppen. Jedoch zeigt sich auch für Deutschland das Phänomen, dass 
Migranten oft in Wirtschaftszweigen beschäftigt sind, die für Erwerbstätige der Aufnahmege-
sellschaft weniger attraktiv erscheinen (Hessisches Ministerium für Soziales und Integration 
2015). 

4.3 Entgelt – Median- und Niedriglohn 
Ein weiterer Indikator für die Integration von Ausländern in den hessischen Arbeitsmarkt ist 
das durch Erwerbstätigkeit erzielte Einkommen. Dazu soll zunächst das Medianeinkommen 
(monatlich, brutto)10 von verschiedenen Personengruppen in Hessen nach Herkunftsgebieten 
und Anforderungsniveau sowie nach Geschlecht in den Blick genommen werden. Schließlich 
wird betrachtet, in welchem Maße Männer und Frauen verschiedener Herkunftsgruppen in be-

                                                
10 Als Durchschnittswert wird der Median (50 Prozent-Quantil) ausgewiesen, da die Bildung eines arithmetischen 

Mittels aufgrund der Besonderheiten des Meldeverfahrens (Beitragsbemessungsgrenze) nicht sinnvoll ist. Der 
Medianwert ist so zu interpretieren, dass die Hälfte der Beschäftigten ein geringeres Entgelt, die andere Hälfte 
ein höheres Entgelt erzielt. 

21,9 
15,2 

22,1 
27,0 

19,6 

5,5 

31,1 18,0 

20,0 
25,9 14,7 

7,8 
11,5 

14,9 15,5 

2,8 

17,3 

10,3 

9,4 12,6 

10,2 

6,1 

7,3 

5,2 4,0 

9,1 

3,5 

5,3 

3,9 4,5 35,8

19,1
25,6

19,6 17,9

Deutsch-
land

EU-2 EU-8 West-
balkan

Nichteurop.
Asylherkunfts-

länder

Restliche
Wirtschaftszweige

M Freiberufl.,
wissensch. u. techn.
DL

C Verarbeitendes
Gewerbe

I Gastgewerbe

G Handel; Instandh. u.
Rep. von Kfz

N Sonstige wirschaftl.
DL

Q Gesundheits- und
Sozialwesen



 

IAB-Regional Hessen 3/2018 32 

stimmten Anforderungsniveaus und Wirtschaftszweigen von Niedriglöhnen betroffen sind. Be-
trachtet werden nur Vollzeitbeschäftigte, da für Teilzeitbeschäftigte keine Information über den 
Umfang der Teilzeitbeschäftigung vorliegt. 

Das Prinzip, je höher das Anforderungsniveau, desto höher das Medianeinkommen, gilt für 
alle betrachteten Gruppen sowohl bei den Männern als auch bei den Frauen (siehe Abbil-
dung 16 und Abbildung 17). Am besten verdienen – ohne Differenzierung nach Anforderungs-
niveau – neben deutschen Männern zumeist Männer aus der restlichen Welt, der restlichen 
EU und der EU-4, am schlechtesten verdienen Männer aus der EU-2 und aus nichteuropäi-
schen Asylherkunftsländern. Das Muster bei den Frauen ist etwas heterogener, jedoch verdie-
nen auch hier Frauen aus der restlichen EU, der restlichen Welt, aus Deutschland und der EU-
4 am meisten, während die EU-2, aber auch die EU-8 am unteren Ende der Verteilung liegen. 
Für Frauen aus den nichteuropäischen Asylherkunftsländern liegen keine ausreichend hohen 
Fallzahlen vor für eine valide statistische Analyse vor. 

Abbildung 16: Medianeinkommen (Bruttolöhne) von sozialversicherungspflichtig Beschäftig-
ten, Vollzeit, Männer nach Herkunftsgebieten und Anforderungsniveau, Hessen, 
Dezember 2016, in Euro, auf 100 gerundet 

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit. 
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Abbildung 17: Medianeinkommen (Bruttolöhne) von sozialversicherungspflichtig Beschäftig-
ten, Vollzeit, Frauen nach Herkunftsgebieten und Anforderungsniveau, Hessen, 
Dezember 2016, in Euro, auf 100 gerundet 

 
Anm.: Da weniger als 1.000 Frauen aus nichteuropäischen Asylherkunftsländern sozialversicherungspflichtig 

vollzeitbeschäftigt sind, konnten sie in der Statistik nicht aufgeführt werden. Selbiges gilt für Frauen 
vom Westbalkan sowie aus der EU-2 für das Anforderungsniveau Spezialist/Experte. 

Quelle:  Statistik der Bundesagentur für Arbeit. 
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Zeitvergleich ab, nachdem das entsprechende Herkunftsland der EU beigetreten ist (Bern-
hard/Bernhard 2016). Ferner wird nach einer Studie von Lehmer und Ludsteck die Einkom-
menslücke zwischen Migranten und Deutschen in den ersten acht Jahren nach der Ankunft 
um 14 Prozent reduziert, was hauptsächlich auf drei Faktoren zurückzuführen sei: die Akku-
mulation von firmenspezifischem Humankapital, von allgemeinem Humankapital sowie den 
Suchanstrengungen. Die Wichtigkeit dieser verschiedenen Faktoren fällt bei einzelnen Her-
kunftsgruppen jedoch sehr unterschiedlich aus (Lehmer/Ludsteck 2015). Befunde dieser Art 
werden allgemeinhin unter dem Begriff der Assimilationstheorie summiert, welche sich insbe-
sondere für die Erklärung von Einkommensunterschiede zwischen Einheimischen und Migran-
ten als fruchtbar erwiesen hat (Damelang/Haas 2006). 

Neben der Betrachtung des Mediangehalts ist ferner der Anteil von Personen im Niedriglohn-
bereich relevant. Der Niedriglohnbereich wird in Anlehnung an die OECD als jener untere Ent-
geltbereich bezeichnet, in dem ein sozialversicherungspflichtiger Vollzeitbeschäftigter weniger 
als zwei Drittel des Medianentgelts aller sozialversicherungspflichtig Vollzeitbeschäftigten er-
zielt. Die bundeseinheitliche Schwelle des unteren Entgeltbereichs liegt bei 2.088 €. Aufgrund 
der noch immer bestehenden Lohndifferenzen zwischen Ost- und Westdeutschland wird je-
doch auch zwischen einer west- und ostdeutschen Schwelle unterschieden. Die westdeutsche 
Schwelle des unteren Entgeltbereichs liegt bei 2.176 € (Statistik der Bundesagentur für Arbeit 
2017). 

Unter Betrachtung des Anforderungsniveaus ergibt sich folgendes Bild (Abbildung 18). Wäh-
rend 37 Prozent der deutschen Männer auf dem Anforderungsniveau Helfer zu Niedriglöhnen 
arbeiten, betrifft dies rund 86 Prozent der Männer aus nichteuropäischen Asylherkunftslän-
dern, knapp 85 Prozent derer aus der EU-2 und drei Viertel aus der EU-8. Bei den Frauen sind 
die Anteile auf diesem Anforderungsniveau noch höher (Abbildung 19). So sind 90,4 Prozent 
der Rumäninnen und Bulgarinnen, 85,6 Prozent der Frauen aus nichteuropäischen Asylher-
kunftsländern sowie 82 Prozent der Frauen aus EU-8-Ländern zu Niedriglöhnen beschäftigt, 
auch mehr als die Hälfte der deutschen Frauen sind betroffen. Auf dem Anforderungsniveau 
der Fachkraft gestaltet sich die Lage etwas heterogener. Bis auf Personen der EU-4 und der 
restlichen Welt sowie Deutsche, sind auf diesem mittleren Anforderungsniveau vor allem aus-
ländischen Männer von Niedriglöhnen betroffen. Hier fällt mit zwei Dritteln vor allem der hohe 
Wert von Männern der EU-2 auf. Doppelt so viele deutsche Frauen als Männer arbeiten als 
Fachkraft zu Niedriglöhnen, ferner über die Hälfte der Frauen aus der EU-2 und nichteuropäi-
schen Asylherkunftsländern. Wie zu erwarten, gibt es die geringsten Anteile an Niedriglöhnen 
auf den beiden höchsten Stufen des Anforderungsniveaus. Am meisten davon betroffen sind 
hierbei Männer und Frauen aus nichteuropäischen Asylherkunftsländern und dem Westbal-
kan, wobei die Anteile bei den Frauen auch hier niedriger sind. 
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Abbildung 18: Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Männer in Vollzeit mit Niedriglohn in 
Hessen, nach Anforderungsniveau, Deutsche und Nichtdeutsche aus ausge-
wählten Herkunftsgebieten, Dezember 2016, Anteil in Prozent 

 
Quelle:  Statistik der Bundesagentur für Arbeit. 

Abbildung 19: Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Frauen in Vollzeit mit Niedriglohn in 
Hessen, nach Anforderungsniveau, Deutsche und Nichtdeutsche aus ausge-
wählten Herkunftsgebieten, Dezember 2016, Anteil in Prozent 

 
Quelle:  Statistik der Bundesagentur für Arbeit. 
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Dies spiegelt sich auch exemplarisch in dem Anforderungsniveau der Fachkraft wider. Deut-
sche männliche Fachkräfte arbeiten zu 12,3 Prozent zu Niedriglöhnen, bei den deutschen 
weiblichen Fachkräften ist es ein Viertel, also doppelt so viele. Lediglich Frauen aus der rest-
lichen EU auf Fachkraft-Niveau sind um 1,6 Prozentpunkte weniger betroffen als deutsche 
Frauen. Aus den EU-2 und nichteuropäischen Asylherkunftsländern arbeiten mehr als die 
Hälfte beider Geschlechter auf diesem Anforderungsniveau zu Niedriglöhnen. Bei der EU-8 
trifft dies nur auf die Männer zu (52,5 Prozent), sie haben somit einen Abstand von knapp 
zwölf Prozentpunkten zu Frauen dieser Ländergruppe. Neben den Deutschen sind auch An-
gehörige der EU-4 auf Fachkraft-Niveau vergleichsweise selten zu Niedriglöhnen beschäftigt 
(knapp ein Drittel der Frauen und knapp ein Viertel der Männer), sowie Frauen der restlichen 
EU (22,9 Prozent) und Männer der restlichen Welt (etwa ein Viertel). 

Im Folgenden betrachten wir, inwieweit sozialversicherungspflichtig vollzeitbeschäftigte deut-
sche und nichtdeutsche Männer in Hessen in ausgewählten Wirtschaftszweigen auf dem An-
forderungsniveau Fachkraft von Niedriglöhnen betroffen sind (siehe Abbildung 20). 

Abbildung 20: Sozialversicherungspflichtig vollzeitbeschäftigte Männer im Niedriglohnbereich 
in Hessen, Deutsche und Nichtdeutsche, Anforderungsniveau Fachkraft, ausge-
wählte Wirtschaftszweige, Dezember 2016, Anteil in Prozent 

 
Quelle:  Statistik der Bundesagentur für Arbeit. 
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sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen – obgleich nichtdeutsche Männer auch hier um ein 
1,5-faches häufiger von Niedriglöhnen betroffen sind – sowie im Gastgewerbe, wo der 1,3-
fache Anteil an Ausländern zu Niedriglöhnen arbeitet. 

Migranten erzielen ein geringeres Medianeinkommen als Deutsche und sind überdurchschnitt-
lich von Niedriglöhnen betroffen – innerhalb eines Anforderungsniveaus und innerhalb eines 
Wirtschaftszweiges. Hierfür könnten u. a. zwei Faktoren verantwortlich sein. Erstens die starke 
Überrepräsentanz von Migranten in jenen Wirtschaftszweigen, welche deutlich schlechtere 
Entlohnungsstrukturen als andere Wirtschaftszweige, in denen zum Beispiel Deutsche stärker 
repräsentiert sind, haben. Die Eintrittsschwellen in diese Wirtschaftszweige sind häufig gerin-
ger bezüglich der formalen Anforderungen und notwendigen Voraussetzungen. Zweitens 
könnten Migranten mit Lohnabschlägen konfrontiert sein wegen fehlender bzw. unzureichen-
der deutscher Sprachkennnisse, fehlenden oder nicht anerkannten Qualifikationen und Kom-
petenzen und fehlenden Kenntnissen bezüglich der Funktionslogik des deutschen Arbeits-
marktes. 

Entsprechend der Assimilationstheorie ist anzunehmen, dass die Differenz in den Löhnen mit 
der Zeit immer weiter abnimmt. 

Nach Betrachtung der faktischen Integration von Ausländern in den Arbeitsmarkt anhand aus-
gewählter Indikatoren, ist zunächst zu erörtern, welche Faktoren eine zügige Integration in den 
Arbeitsmarkt fördern beziehungsweise behindern. Im Anschluss wird im Kapitel 5 ein abschlie-
ßendes Fazit gezogen. 

4.4 Diskussion der Ergebnisse 

In diesem Abschnitt diskutieren wir zum Abschluss hemmende und fördernde Faktoren einer 
Arbeitsmarktintegration Migranten.  

Als wichtige Faktoren sind hier die Sprachkenntnisse der Aufnahmegesellschaft oder kultur-
spezifisches Wissen (z. B. Stellensuche, Bewerbungsverfahren) über den Arbeitsmarkt der 
Aufnahmegesellschaft erforderlich (Borjas 1994; Chiswick 1978, 1991). Bei der Sprache geht 
es erst einmal um allgemeine Sprachkurse, um ein bestimmtes Niveau zu erreichen, dann 
jedoch insbesondere auch um berufs- und fachbezogene Sprachkurse (Heckmann 2015). Mit 
besserer Sprachkompetenz steigt die Wahrscheinlichkeit, erwerbstätig zu sein sowie die Lohn-
höhe, gleichzeitig sinkt das Risiko, unter dem Qualifikationsniveau beschäftigt zu sein (Brücker 
et al. 2014). 

Generell ist das Vorliegen von formalen Qualifikationen insbesondere im deutschen zertifizier-
ten Arbeitsmarkt von hoher Bedeutung. Mit höheren Qualifikationen gehen häufig eine stärkere 
Erwerbstätigkeit, höhere Bezahlung und Arbeitsplatzsicherheit einher. Insofern sind Personen 
ohne Berufsabschluss besonders von Arbeitslosigkeit betroffen, wohingegen Hochschulabsol-
venten eine niedrige Arbeitslosenquote aufweisen (Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung 2017; Burkert 2010). Darüber hinaus bietet das Anforderungsniveau (vgl. 4.1) aber 
keine Information über die formale Qualifikation der beschäftigten Personen. So kann es bei-
spielsweise auch sein, dass eine Person, welche eine Helfertätigkeit ausübt, formal eine Hoch-
schulausbildung hat, also wie oben erwähnt überqualifiziert beschäftigt ist (Reichelt/Vicari 
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2015). Die Verwertbarkeit einer im Ausland erworbenen Qualifikation am deutschen Arbeits-
markt ist häufig nicht oder nur teilweise gegeben und kann dann in einer unterwertigen Be-
schäftigung im Vergleich zur mitgebrachten formalen Qualifikation resultieren: Das mitge-
brachte Humankapital ist nicht im vollen Umfang im Ankunftsland verwendbar und wird ent-
wertet. Kenntnisse und Fertigkeiten, im Herkunftsland erworben, sind am Arbeitsmarkt der 
Aufnahmegesellschaft unbrauchbar oder werden nicht nachgefragt und es fehlen Kenntnisse 
und Fertigkeiten, die im Aufnahmeland notwendig sind. Aber diese Anerkennung kann aus-
schlaggebend für Beschäftigungs- und Verdienstchancen sein (Brücker et al. 2014). Deshalb 
müssen zügige Anerkennungsprozesse für Zertifikate von der Arbeitsmarktpolitik gefördert 
werden. Da jedoch gerade bei Geflüchteten oft keine Zertifikate vorliegen, sind auch die Fest-
stellung von Kompetenzen sowie Qualifikationsmaßnahmen, die zu Abschlüssen führen, von 
hoher Relevanz und sollten dementsprechend verstärkt werden. Die formale berufliche Aner-
kennung oder eine Kompetenzfeststellung ist zwar häufig eine notwendige, aber keine hinrei-
chende Bedingung für eine gelingende Arbeitsmarktintegration. Denn über die berufliche Ver-
wertbarkeit der (teil-)anerkannten Abschlüsse entscheiden die Arbeitgeber/-innen in den Ein-
stellungsprozessen. Und auf deren Seiten können Vorbehalte und Unsicherheiten trotz der 
formalen Anerkennungsbescheide herrschen. Daher können betriebsnahe Praktika eine Mög-
lichkeit sein, um diese Vorbehalte und Unsicherheiten gegenüber – auch anerkannten – aus-
ländischen Qualifikationen abzubauen. Zur schnellen beruflichen Integration ist es außerdem 
sinnvoll, Existenzgründungen von Migranten verstärkt zu fördern und sie spezifisch zu beraten 
(Hessischer Landtag 2014). 

Die schlechteren Arbeitsmarktchancen von Migranten sind auch teilweise erklärbar durch ihre 
Suchprozesse. So fehlt vielen Migranten der Zugang zu für die Arbeitsplatzsuche wichtigen 
beruflichen und sozialen Netzwerken. Ferner könnte die erwartete Beschäftigungsdauer eine 
Rolle spielen, sofern Arbeitgeber von Migranten nur einen temporären Aufenthalt erwarten und 
sie somit nur für Arbeitsplätze einstellen, die wenig Zeit und Aufwand für die Einarbeitung be-
nötigen (Granato 2003). Auch die Segmentationstheorie bietet einen Erklärungsansatz. Der 
Arbeitsmarkt ist dreigeteilt: ein Jedermannsarbeitsmarkt (Markt für unspezifische Qualifikatio-
nen), ein betriebsinterner Arbeitsmarkt und ein berufsfachlicher Arbeitsmarkt (Lutz/Sengen-
berger 1980). Der Zugang zu den beiden letztgenannten gestaltet sich für Arbeitsmigranten 
schwierig. Auf dem betriebsinternen Arbeitsmarkt werden spezifische Qualifikationen on-the-
job in festgelegten Karriereverläufen vermittelt und auf das Senoritätsprinzip gesetzt. Der Zu-
gang zum berufsfachlichen Arbeitsmarkt ist an die spezifisch beruflichen Ausbildungsqualifi-
kationen gebunden – die zumeist aufnahmeland-spezifisch sind. Die größten Zugangschan-
cen und zumeist auch eine längere Verweildauer haben Migranten auf dem Jedermannsar-
beitsmarkt, welcher durch niedrige Löhne, niedriges Qualifikationsniveau und begrenzte Auf-
stiegschancen gekennzeichnet ist. Sind Migranten erst einmal auf einem solchen Arbeitsplatz, 
werden die Chancen auf einen Arbeitsplatzwechsel mit höherem Anforderungsniveau durch 
Rückkopplungseffekte weiter dezimiert (Granato 2003). 

Allerdings greift eine Diskussion, welche die bestehenden Arbeitsmarktprobleme der Migran-
ten lediglich auf eine "geringere Humankapitalausstattung" (Schulbildung, Ausbildung) zurück-
führt, zu kurz. Ein mehr an Bildung und ein mehr an Bildungsanstrengungen ist zwar erforder-
lich. Forschungsergebnisse legen aber auch den Schluss nahe, dass Migranten am Arbeits-
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markt einer Art von institutioneller Diskriminierung11 ausgesetzt sein könnten – und zwar ver-
mittelt durch die Rekrutierungs- und Selektionsstrategien der Unternehmen. Unternehmen ver-
wenden bewährte Netzwerke für ihre Rekrutierungsstrategien. Dies hat Vorteile für sie, kann 
aber dazu führen, dass diese – wenn sie ethnisch abgegrenzt sind und nicht gelegentlich hin-
terfragt werden – eine strukturelle Barriere für den Zugang zum Arbeitsmarkt bilden. In der 
Regel lassen sich solche Personalentscheidungen häufig meritokratisch legitimieren (z. B. mit 
geringeren angenommenen Deutschkenntnissen der ausländischen Bewerber) und erschei-
nen deshalb nicht als direkte Diskriminierung (Imdorf 2007, 2008). Daher reicht es nicht aus, 
in den Integrationsbemühungen ausschließlich auf eine Verbesserung der individuellen Res-
sourcenausstattung zu setzen. Vielmehr ist an der Öffnung und der Einstellungsbereitschaft 
der Unternehmen zu arbeiten. 

Voraussetzung für einen guten Start ins Erwerbsleben ist ein gutes Bildungsniveau – jedoch 
zeigen sich bereits in frühkindlicher, schulischer und später beruflicher Bildung starke Dispari-
täten zwischen Deutschen und Ausländern, was sich auch noch bei Migranten der zweiten 
Generation fortsetzt (Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2016), weshalb mehr in Bil-
dung und Ausbildung investiert werden muss. Notwendig ist eine Bildungspolitik, welche den 
Schwerpunkt auf eine Reduktion der Ungleichheiten der Bildungschancen legt, aber auch das 
durchschnittliche Bildungsniveau steigert. Sie hilft dabei mit, die Potenziale von Migranten und 
ihren Kindern zu entfalten und die Kosten einer nicht gelingenden Arbeitsmarktintegration zu 
senken. Ein „return on investment“ wird sich ökonomisch zwar nicht kurzfristig, langfristig in 
ein bis zwei Jahrzehnten jedoch „in direkten Beiträgen zur Wertschöpfung ebenso wie in der 
Vermeidung von Sozialkosten“ auszahlen (Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2016). 

5 Fazit und Ausblick  
Zusammenfassend zeigt sich, dass die Zuwanderung nach Hessen bis zum Jahr 2016 konti-
nuierlich gestiegen ist. Fluchtmigranten und EU-Migranten stellen dabei große Gruppen. Bei 
fast allen Herkunftsgruppen ist der Frauenanteil unterproportional. 

Tendenziell ist eine steigende Beschäftigung von Migranten, insbesondere von Personen der 
EU-2 und EU-8, zu verzeichnen. Frauen aus nichteuropäischen Asylherkunftsländern gehen 
allerdings kaum einer Beschäftigung nach. Die Hilfsarbeitslosenquoten von Migranten sind 
etwas gefallen, die niedrigsten Quoten weisen Personen der EU-8 und der restlichen EU auf. 
Angehörige der nichteuropäischen Asylherkunftsländer haben wiederum die mit Abstand 
höchste Hilfsarbeitslosenquote. 

Migranten sind überproportional häufig – im Vergleich zu Deutschen – auf Helferniveau tätig. 
Dies muss aber nicht zwingend das tatsächliche Qualifikationsniveau widerspiegeln, da Hu-
mankapital aus dem Herkunftsland häufig nicht in das Aufnahmeland transferiert und genutzt 
werden kann. Dementsprechend sind Migranten auch vermehrt in Wirtschaftszweigen vertre-
ten, deren Einstiegsbarrieren unter anderem in Bezug auf Sprache und Qualifikation eher ge-

                                                
11 Der Diskriminierungsbegriff ist wie kein anderer Begriff normativ geprägt und Diskriminierung gilt in hohem 

Maße als unerwünscht. Der Nachweis von Diskriminierung auf individueller Ebene ist methodisch schwierig 
(vgl. Hunkler 2013). 
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ring sind. Insbesondere zeigt sich dies bei sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen, zu de-
nen beispielsweise Gebäudebetreuung und -reinigung sowie Wach- und Sicherheitsdienste 
gehören, dem Bau- und Gastgewerbe sowie dem Gesundheits- und Sozialwesen, wobei Un-
terschiede zwischen den Geschlechtern zu verzeichnen sind. Resultierend aus der Beschäfti-
gung auf geringeren Anforderungsniveau und in Branchen, deren Lohnstruktur eher unter-
durchschnittlich ist, ist auch das Medianeinkommen von Migranten niedriger als das von Deut-
schen. Ebenso sind Ausländer häufiger von Niedriglöhnen – auch bei gleichem Anforderungs-
niveau – betroffen, dies betrifft speziell Staatsangehörige der EU-2, EU-8 und nichteuropäi-
scher Asylherkunftsländer. 

Bei der Arbeitsmarktintegration von Migranten in Hessen sind somit in Teilen Verbesserungen 
zu verzeichnen (Beschäftigung, Arbeitslosigkeit); allerdings zeigen sich starke Unterschiede 
nach Herkunftsgruppen und deutliche Rückstände zu Deutschen. 

Eine allgemeine Arbeitsmarktpolitik mit dem Ziel, Beschäftigung zu sichern und auszuweiten, 
ist zugleich Integrationspolitik für Migranten, da sie diese als Zielgruppe, wie viele andere, 
miteinschließt.12 Maßnahmen einer Arbeitsmarktpolitik, die auf eine verbesserte Arbeits-
marktintegration abzielen, sollten jedoch die heterogenen Problemlagen der unterschiedlichen 
Migrantengruppen berücksichtigen. 

Insbesondere bei der Integration von Geflüchteten stellen sich spezifische Herausforderungen 
und sind entsprechende Handlungsempfehlungen nötig (Scheffel 2018). Während Migranten 
aus der EU vorwiegend nach Deutschland migrieren, weil sie sich bessere Arbeitsmarktchan-
cen als in ihren Herkunftsländern erhoffen, sind Flüchtlinge primär nicht hierhergekommen, 
um Arbeit zu finden. Sie wurden in ihren Heimatländern bedroht oder verfolgt und suchen Si-
cherheit in unserem Land, sodass die humanitäre Dimension zunächst im Vordergrund stehen 
muss (Walwei 2016). Die Zusammensetzung der Herkunftsländer ist bei der Fluchtmigration 
besonders heterogen und es gibt unterschiedliche Problemlagen, weshalb auch hier den oben 
genannten Investitionen in Bildung und Qualifizierung neben der Aufnahmebereitschaft der 
Wirtschaft sowie der Beratung und Vermittlung bei der Arbeitssuche eine zentrale Rolle zu-
kommt. Beispiele dafür sind das im April 2016 vom Hessischen Wirtschaftsministerium ins 
Leben gerufene Projekt „Wirtschaft integriert“, welches auf Geflüchtete und Zugewanderte un-
ter 27 Jahren abzielt und in drei Phasen in Kombination mit Sprachförderung den Weg zu einer 
Berufsausbildung ermöglicht (Renner 2017), sowie der hessische Asylkonvent als Plattform 
für die Vernetzung aller Akteure.13 

  

                                                
12 Im Dezember 2017 veröffentlichte die Hessische Landesregierung einen „Hessischen Integrationsplan“, wel-

cher zentrale Grundsätze der hessischen Integrationspolitik darstellt und für sieben Handlungsfelder (u. a. 
„Sprache und Bildung“ sowie „Wirtschaft und Arbeitsmarkt“) langfristige Zielsetzungen und Empfehlungen for-
muliert (Hessisches Ministerium für Soziales und Integration 2018). 

13 „Wirtschaft integriert“ ist u. a. Bestandteil des im Dezember 2017 verabschiedeten „Hessischen Integrations-
plans“. 
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Anhang 
Tabelle A 1: Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Männer und Frauen (ohne Auszubildende) in Hessen nach ausgewählten 

Herkunftsgebieten, Juni 2008 bis Juni 2017, Anzahl gerundet auf 100 

Staatsangehörig-
keit Geschlecht 30. Juni 

2008 
30. Juni 

2009 
30. Juni 

2010 
30. Juni 

2011 
30. Juni 

2012 
30. Juni 

2013 
30. Juni 

2014 
30. Juni 

2015 
30. Juni 

2016 
30. Juni 

2017 

Deutschland 
Männer 1.037.800 1.022.600 1.030.500 1.054.300 1.064.000 1.060.300 1.067.100 1.075.100 1.088.400 1.106.000 

Frauen 842.200 849.700 863.700 883.100 900.900 908.300 917.600 936.100 951.800 970.800 

EU-2 
Männer 1.400 1.800 2.100 3.000 4.600 6.600 12.400 17.900 22.600 27.000 

Frauen 2.100 2.400 2.800 3.500 4.500 5.500 8.200 10.100 12.200 13.800 

EU-4 
Männer 25.500 25.100 25.300 26.700 28.000 29.800 31.600 33.500 35.000 36.100 

Frauen 15.400 15.600 15.800 16.500 17.300 18.500 19.500 20.600 21.700 22.700 

EU-8 
Männer 4.400 4.700 5.200 7.700 11.900 15.400 18.300 21.400 24.400 26.800 

Frauen 7.200 7.800 8.600 10.100 12.600 14.800 16.800 19.200 20.900 22.400 

Restliche EU 
Männer 14.500 14.300 14.300 14.700 15.200 15.400 17.000 19.000 22.200 23.800 

Frauen 13.200 13.100 13.100 13.400 13.800 13.900 14.300 15.200 16.700 17.600 

Westbalkan 
Männer 9.200 9.100 9.500 10.000 10.200 10.800 11.400 12.200 14.000 17.300 

Frauen 6.500 6.500 6.700 7.100 7.300 7.600 7.900 8.300 9.100 10.200 

Nichteurop. Asyl-
herkunftsländer 

Männer 6.000 5.700 5.700 5.900 6.200 6.500 7.200 8.300 10.400 14.900 

Frauen 2.000 2.000 1.900 2.000 2.000 2.100 2.200 2.400 2.600 3.000 

Restliche Welt 
Männer 63.900 60.700 61.800 64.700 65.000 64.900 66.700 69.000 71.400 74.200 

Frauen 33.000 33.200 33.700 35.500 37.500 38.200 39.400 41.700 44.000 46.900 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit. 
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Tabelle A 2: Ausschließlich geringfügig beschäftigte* Männer und Frauen in Hessen nach ausgewählten Herkunftsgebieten, Juni 2008 bis Juni 
2017, Anzahl gerundet auf 100  

Staatsangehörig-
keit Geschlecht 30. Juni 

2008 
30. Juni 

2009 
30. Juni 

2010 
30. Juni 

2011 
30. Juni 

2012 
30. Juni 

2013 
30. Juni 

2014 
30. Juni 

2015 
30. Juni 

2016 
30. Juni 

2017 

Deutschland 
Männer 114.600 115.400 117.500 121.100 120.600 122.000 124.800 123.100 123.900 123.200 

Frauen 233.700 231.400 230.000 226.400 221.400 218.200 217.200 208.000 204.000 198.900 

EU-2 
Männer 300 400 500 600 800 1.000 1.800 2.700 3.100 3.000 

Frauen 1.100 1.100 1.500 1.300 1.700 2.500 2.700 4.400 4.600 4.400 

EU-4 
Männer 2.500 2.700 2.600 2.800 2.900 3.300 3.500 3.500 3.300 3.100 

Frauen 4.500 4.600 4.600 4.500 4.700 4.900 5.300 5.200 5.200 5.000 

EU-8 
Männer 900 900 900 1.200 1.400 1.700 1.800 1.900 2.000 1.900 

Frauen 3.200 3.300 3.500 3.600 4.100 4.700 5.100 5.400 5.500 5.400 

Restliche EU 
Männer 1.100 1.200 1.300 1.400 1.400 1.500 1.500 1.800 1.800 1.700 

Frauen 2.400 2.500 2.500 2.400 2.400 2.500 2.500 3.200 3.200 3.100 

Westbalkan 
Männer 1.400 1.400 1.500 1.500 1.500 1.600 1.800 1.700 1.700 1.600 

Frauen 2.600 2.700 2.800 2.900 3.000 3.000 3.200 3.300 3.400 3.600 

Nichteurop. Asyl- 
herkunftsländer  

Männer 1.600 1.600 1.700 1.700 1.800 1.900 2.300 2.500 3.100 4.500 

Frauen 1.200 1.300 1.300 1.300 1.300 1.300 1.300 1.300 1.400 1.600 

Restliche Welt 
Männer 9.100 9.500 9.600 9.400 9.100 8.900 9.200 8.600 8.100 7.800 

Frauen 17.500 17.900 18.100 18.600 18.800 18.800 19.200 18.700 18.400 18.000 

* Summe aus ausschließlich geringfügig entlohnten Beschäftigten und ausschließlich kurzfristigen Beschäftigten. 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit. 
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